Mittwoch 
den 10. October 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. i 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Juſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit / Sgr. 
berechnet. 


Expedition: 


2 


Augull Sbeßler's Puchhandlung in Abalibor am großen Ylinge Tir. 5. 


— — 


Berichte 
des Abgeordneten für, die 2te Kammer, Herrn 
Senator Grenzberger. 
(Fortſetzung.) 

Den 26. Auguſt. Die Fachkommiſſion für Handel und 
Gewerbe nahm nach mir noch einen zweiten Handwerker, in der 
Liſte als Fabrikant geführt, auf, jo daß ſie mit Einſchluß des 
Miniſterial⸗Kommiſſarius aus 24 Perſonen beſteht. 

Die Sitzungen finden täglich von 9—2 Uhr ſtatt. Durch⸗ 
weg herrſcht der feſte Wille, mit der Handwerks = Angelegenheit 
möglichjt bald zu Ende zu kommen. 

In der 1. Sitz. wurde die Frage, ob die Berathung über 
unſere Angelegenheit auf Grund der Gewerbeordnung von 1845 


—— 


oder auf Grund der Verordnung vom 9. Febr. 1849 beginnen 
ſoll? fur den letztern Grund entſchieden, weil eine genaue Prü- 
fung der Verordnung vom 9. Februar 1849 vorausgehn müſſe, 
ehe man ſich für Beibehaltung oder Verwerfung deſſelben ent— 
scheiden kann. 

Hierauf wurde die Einführung von Gewerberäthen beſpro— 
chen und jeder §, Satz für Satz, durchdebattlrt. 
erſten Tage der Conferenz wurden die fünf erſten Paragraphe 


Schon am 


unverändert angenommen. 

In der folgenden Sitzung kamen Petitionen, die zum Theil 
ſchon im vorigen, zum Theil erſt in dieſem Jahre eingegangen 
waren, zum Vortrag, und ſtimmen die meiſten mit unſeren An⸗ 
trägen überein, obwohl auch manche vollſtändige Gewerbe— 
freiheit fordern. Man beſchloß aber endlich, in nächſter Si⸗ 
bung die Petitionen zuerſt vorzunehmen, die ſich auf Aufrecht⸗ 
haltung oder Verwerfung der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
bezichen und dann die übrigen Anträge zu hören. 

F§. 6 wurde gleichfalls angenommen und ein gemachter Eins 
wand gegen die Faſſung deſſen bald beſeitigt, 


Ber blieb in ſeiner Faſſung, obgleich Einige verſchärftere 
Beſtimmungen ' gerlangten. ö 

$. 8. rief mehrere Debatten hervor und habe ich mich 
hierbei gleichfalls betheiligt. Ich ſtellte den Antrag, daß der 
Geſelle ſchon mit dem 24. Lebensjahre wählbar ſein ſolle, weil 
in kleinern Städten wohl kaum 30 jährige Geſellen immer zu 
finden ſind, und die dabei auch die Eigenſchaft beſitzen, im Ge⸗ 
werberathe zu fungiren. Der Miniſterial-Kommiſſarius zerlegte 
dagegen in einer ausführlichen Rede die Nothwendigkeit des im 
Geſetz beſtimmten Alters und alle Mitglieder erklärten ſich dann 
für Beibehaltung des $. 

$ 9. Hierzu wurde mitgetheilt, daß an einem Orte die 
Geſellen die Wahlen verweigerten, an andern Orten ſich auch 
die Kaufleute dagegen ausgeſprochen haben und dann angenom- 
meu, daß dielleicht auch Fabrikarbeiter nicht wählen würden. 
Der Miniſt.⸗Kommiſſ. erklärte, eine ſolche Wahlverweigerung jet 
zur Entſcheidung des Miniſteriums gelangt, und habe dies da— 
hin ſich geäußert, daß die, welche nicht wählen wollten, von 
ſelbſt keinen Antheil am Gewerberathe haben, deſſen Beſtimwun⸗ 
gen und Verordnungen aber geſetzlich unterworfen ſeien 
und ſomit der Bildung eines Gewerberathes nichts im Wege 
ſtehe, auch wenn hie und da einzelne Gewerbetreibende nicht 
wählen wollen. 

§ 10 iſt ohne Einwand angenommen. 

§ 11. Im Kommiſſions⸗Protokoll ſoll der Wunſch aus⸗ 
geſprochen werden, daß die Liſten nach erfolgter Bekanntmachung 
des Wahltermins ſtatt 8, DA Tage zur Einſicht der Gewerbe⸗ 
treibenden ausliegen möchten. 7 

Die drei folgenden Paragraphe wurden nach kurzer Debatte 
angenommen. 

Zu § 15 hatten die Breslauer Geſellen auf Beſoldung des 
Gewerberaths angetragen, was jedoch nicht durchging. 

Die § 16— 20 wurden nach Behebung der gemachten Eine 
wendungen angenommen. 
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Zu § 21 wurde verlangt, daß nicht die Genehmigung der 
Regierung zur Feſtſtellung der Beſoldung des Schriftführers und 
des Voten erforderlich ſei, es müſſe vielmehr der Communal⸗ 
Behörde und dem Gewerbegericht die Entſcheidung zuſtehn. Der 
Reg.⸗Aſſeſſor Wülffing — ein guter Vertheidiger der Hands 
werksſache — vertheidigte mit ſchlagenden Gründen dieſe For⸗ 
derung, und der Miniſt. Kommiſſ. hob wiederum ſo viele Ge⸗ 
gengründe hervor, daß endlich die Mehrheit für Beibehaltung 
des . in feiner jetzigen Faſſung ſtimmte. Wir dagegen, die 
wir nicht mit einſtimmten, behielten uns vor, nach erfolgter Bes 
rathung dieſer Verordnung, unſere beſondern Anträge zu ſtellen. 

Der $. 22. veranlaßte gar keine Debatte. 

In der nächſten Sitzung wurden die vom Referenten durch- 
geſehenen Petitionen mitgetheilt. Dr. Moecke, Schriftführer der 
Fach⸗Kommiſſion, mit vielem guten Willen und lebendigem In⸗ 
tereſſe für den Haudwerkerſtand, beleuchtete in einer gut durch- 
dachten Rede den Unfug des Hauſtrhandels und trug darauf an, 
eine den Handwerkerſtand beruhigende Maßregel zu treffen. Ich 


ſprach auch über dieſen Gegenſtand und ſchilderte das Unheil, 


welches der Hauſtrhandel in unſerer Gegend hervorruft. Wir 
freuten uns Alle, als unſer Antrag allgemein unterſtützt wurde, 
erſchraken aber, als Herr Geh. Ob. Finanz- Rath v. Viebahn, 
Mitglied der Kommiſſion und ſehr für den Handwerkerſtand ge= 
ſinnt, uns anzeigte, daß ſchon im April d. J. aus dem ſchleſt⸗ 
ſchen Gebirge eine Petition 6000 Unterſchriften für 
Beibehaltung des Hauſirhandels eingegangen ſei. Man 
beſchloß zu dieſem Gegenſtande zurückzukehren, wenn die Verord⸗ 
nung zum Schluſſe geführt ſein wird. 

Uebrigens ſollte auch der Hauſirhandel im Gebirge nicht 
aufgehoben werden, ſo hoffen wir doch ihn vom flachen Lande 
zu beſeitigen. In der Kommiſſion it die Mehrzahl für Abe 
ſchaffung, mindeſtens für deſſen Beſchränkung. 

Die geſtrige Sitzung behandelte den handwerksmäßigen 
Gewerbetrieb, aber §. 22. füllte die ganze Sitzung uus, daher 
Uebrigens iſt derſelbe 


mit 


die Fortſetzung verſchoben werden mußte. 
ſo gut wie angenommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auswanderungs ⸗Correſpondenz. 

Unſer ehemaliger (Breslauer) Mitbürger Robert Schim⸗ 
mel hat einen Brief an ein Mitglied des Central-Auswande⸗ 
rungs-Vereins aus Wartburg in Teneſſee, vom 1. Mai 1849, 
Nachdem 


Schimmel dem Empfänger gerathen, nach Californien zu gehen, 


gerichtet, den wir im Weſentlichen mittheilen. 


und dort ſich fo viel zuſammen zu leſen, als zu einem begue⸗ 
men Leben in den öſtlichen Staaten Amerika's gehört, fährt er 
fort: 

„Man übertreibt in Deutſchland die Vorſtellung von dem 


Wohlſtand eines amerikaniſchen Farmers und wendet es auf ganz, 
Amerika und auf alle Erwerbszweige an, wenn man ſagt, daß 
in Amerika jeder Augenblick Zeit — Geld iſt, was aber nur 
im Handel und techniſchen Betriebe Sinn hat. Im Weſten 
ſteigert ſich die Produktion von Jahr zu Jahr, und die Conſum⸗ 
tion iſt im Inlande nicht in gleichem Verhältniſſe; Europa aber 
hat mit Ausnahme weniger. Mißernten noch immer fo viel ge⸗ 
liefert, als es verbraucht, jo daß die Preiſe der Produkte bedeu- 
tend ſinken werden. Der Farmer kennt aber weniger Bedürfniſſe, 
hat nicht ſo viel für Abgaben zu erſchwingen, und iſt er flei⸗ 
ßig, umſichtig und hat nebenbei etwas Glück, ſo kann er nicht 
nur ſchuldenfrei daſtehen, ſondern ſein kleines Vermögen wird 
ſich auch von Jahr zu Jahr vermehren. Oeſchwind geht dies 
indeß nicht, und reich werden nur Wenige dabei; indeß herrſcht' 
doch nirgends eigentliche Armuth und der engl. Farmer, der 
auch keinen Groſchen Geld hat, fühlt ſich dabei doch nicht 
Deutſche find 
ſtrebſamer, und ſo haben auch Deutſche in den öſtlichen Staaten 
die ſchönſten Farmen. Hier in Oſt-Teneſſee, wo die Bevölke⸗ 
rung noch ſo dünn iſt, die Gebirge die Herſtellung praktikabler 
Wege erſchweren, die Flüſſe noch nicht ſchiffbar gemacht worden 
ſind, können die Anſiedler nur durch die Zunahme deutſcher 


elend, und wird deswegen doch nicht fleißiger. 


Einwanderer und namentlich durch Niederlaſſung von Fabrikanten 
und Handwerkern, wodurch das richtige Verhältniß zwiſchen Pro⸗ 
duktion und Conſumtion hergeſtellt wird, nach und nach wohl⸗ 
Nach den Zuſchriften, die ich erhalten, muß 


ich urtheilen, daß meine Zeitungsberichte und Briefe unter mei— 


habend werden. 


nen Landsleuten einen Enthuſiasmus für Amerika hervorgerufen 
haben, wie er vordem noch nicht dageweſen. Man wähnt mich 
im Glücke ſitzend bis über die Ohren, obgleich ich in meinem 
Berichte geſagt, daß ich Reichthum nicht zu erwerben hoffe. 
Allein die Zeitperiode hat das Ihrige dazu beigetragen; die 
Verhältniſſe ſind im Vaterlande ſo drückend, ſo unerträglich 
geworden, daß Jeder glaubt, mit der Auswanderung nach Ame⸗ 
rika alle ſeine Leiden auf einmal gehoben zu ſehen, daß er ſich 
das künftige Leben um ſo ſchöner träumt, als das vorherige 
elend war. Der Menſch lebt aber mehr in der Gegenwart als 
in der Vergangenheit und Zukunft, und ſo vergeſſen die Mei⸗ 
ſten, wenn es ihnen hier nicht gleich gelingt, wie ungleich 
ſchlechter ſie es früher hatten. Wenige ſind dankbar für die er⸗ 
rungene Freiheit; einmal im Beſitz deſſen, nachdem fie ſich fo 
ſehr geſehnt, wiſſen ſte es nicht mehr zu ſchätzen. Das Be⸗ 
wußtſein ſeiner Freiheit und das Gefühl des Glücks, das es 
in ihm hervorruft, lebt nur im gebildeten, im denkenden Men⸗ 
ſchen; die große Maſſe hat nur Sinn für materielle Genüſſe. 
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Wir wollen die Mitte halten zwiſchen Lucull und Diogenes, 
und zufrieden mit dem fein, was der ländliche Comfort gewäh⸗ 
ren kann, wir wollen den Luxus der Städte gern entbehren. 
Der bemittelte und gebildete Europäer begreift natürlich unter 
ländlichem Comfort mehr als der Farmer der von Städten ent⸗ 
legenen Diſtrikte Amerika's oder als der deutſche Landmann. 
Dies zu erreichen iſt unſere Aufgabe. Damit Sie dies ſchneller 
können, rieth ich Ihnen nach Californien zu gehen und dort 
in einem Jahre ſo viel Goldſtaub zuſammen zu kratzen, um 
Be: 
füge ich nicht meine Farm und erwartete ich nicht meinen Bru⸗ 


auf einer hübſchen Farm recht anſtändig leben zu konnen. 


der, ich würde mich gleich dahin aufmachen, nicht um als Crö⸗ 
ſus zurückzukehren, ſondern um genug zu einem gemüthlichen 
Denn obgleich ich ohne Beſchäftigung nicht 
leben kann, fo haſſe ich es doch, nur um des Geldgewinnes 


Leben zu haben, 
halber zu arbeiten. Aber ohne Geld kann in Amerika nur der 
Backwoodsman leben, und auch der verhandelt ſeine Felle. 
Mich drückt das harte Muß; freiwillig werde ich mehr Leifteng 
als das Muß jemals bon mir erzwingen kann. — Die Gegend⸗ 
in der ich lebe, iſt nicht die reichſte, aber fie iſt hübſch und 
geſund, und das übrige hoffe ich für ſte; daher ich auch mit 
dem einfachen patriarchaliſchen Leben, das ich jetzt führe, zufrie⸗ 
den bin. Irgend einen Mangel hat jede Gegend aufzuweiſen, 
man mag hinkommen, wohin man will. So könnte ich mir 
hier das Klima ſüdlicher wünſchen, denn obgleich Teneſſee mig 
dem ſüdlichen Spanien unter gleicher Breite liegt, ſo hat es 
doch mit jenem ein ganz verſchiedenes Klima. Der letzte Win⸗ 
ter war ſehr rauh und ſelbſt noch in der Mitte April gab's 
noch ſo kalte Tage, daß alle Gemüſepflanzen, Tabak und viele 
Waldbäume erfroren; dazwiſchen ſcheint denn die Sonne wieder 
fo warm, daß man zweifelt, in welchem Monat man lebt. 
Ich werde ſchwerlich von meinen vielen Pfixſichbäumen mehr 
als einige Früchte ernten. 

Ein Beſuch kündigt mir ſo eben 200 Münchner an, die 
für hier auf dem Wege ſind; andere 200 ſollen im Herbſt fol⸗ 
gen. Bis dahin kommen auch Sachſen, und die Breslauer 
nicht zu vergeſſen. Das wird lebendig werden, die Bäume 
wackeln ſchon vor Angſt. — Kleidungsſtücke, ein dünnes Ober⸗ 
bett, Kopfkiſſen, ſeidene Halstücher und Weſten in lebhaften 
Farben bringen Sie mit; letztere können Sie hier gut verkaufen. 
Das Heirathen laſſen Sie lieber, denn es könnte leicht der 
Fall ſein, daß Ihre Auserwählte nicht hierher paßte und ihnen 
dann das Leben verbittern würde. Sie finden hier, was ſie 
brauchen, und deutſche Auswanderer werden doch auch Mädels 
mitbringen. Wenn nicht, ſo heirathet man eine Amerikanerin 
und vieleicht ein Paar Negermädel dazu. — 


Ich ſtehe jetzt früh auf und arbeite bis ſpät im Felde. 
Die Jahreszeit drängt zur Arbeit, und ich habe wenig Hülfe. 
Nächſte Woche wird Alles beſtellt ſein. Gegenwärtig iſt es hier 
wunderſchön; die Wälder ſind wieder grün und mit mannich⸗ 
fachen Bäumen geſchmückt, und ich freue mich täglich von Nen⸗ 
em, hier zu leben; wäre nur mein Bruder mit den Seinigen 
ſchon hier. Bringen Sie nur etwas Bücher und Sämereien 
mit, und wenn Sie muſikaliſch find, die Fidel, Flöte oder 
Harmonika, damit Sie bei Hochzeit oder Kindtaufe Eins auf⸗ 
ſpielen können. Grüßen Sie Jeden, der ſich meiner freundlich 
Ich wünſchte, daß Alle, die da drüben ſich bedrückt 
fühlen, die einige Mittel befitzen und Luſt zur Arbeit haben, 
hierher kommen möchten. Das Leben iſt zwar einfacher, aber 
unendlich erfreulicher. 


erinnert. 


Rob. Schimmel. 


(Eingefandt,) 
Im Herbſte. 
Brüder, bei dem ſeltnen Feſte, 
Das uns ſchön vereinigt beut, 
Bleibt Geſang gewiß das Beſte, 
Er, der's ärmſte Herz erfreut. 
Darum laßt ein Lied uns fingen, 
Wie's in unſrer Seele klingt, 
Daß es auf des Frohſinns Schwingen 
Fort bis zu den Sternen dringt. 
Wo noch jüngſtens Blumen ſproſſten 
Reich begabt mit ſüßem Duft, 
Und die Saaten kräftig ſchoſſten 
In der lauen Sommerluft: 
In den Thälern auf den Weiden 
An der Wälder Schattenſaum 
Muß des Jahres Wonne ſcheiden, 
Wie ein gold'ner Jugendtraum. 


Muntrer Weſen Millionen, 

Die im Lenz zur Luſt erwacht, 
Flieh'n, verſcheucht, in fremde Zonen, 
Wo der Himmel ewig lacht. 

Und der Bäume Blätterdome 

Zeigen bald nur welkes Laub. 
Wochen noch vom Zeitenſtrome — 
Und ſie ſind des Winters Raub! 

Doch dies macht uns nicht beklommen, 
Wenn die Sonn' auch matter glüht, 
Uns wird nicht der Lenz genommen, 
Der in unſerm Herzen blüht; 

Denn wir ſteh'n am Lebensmorgen, 
Stets geſtimmt für Spiel und Scherz: 
Jugend kennt noch nicht die Sorgen 
Und des Daſeins herben Schmerz! 


—— — 
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LO Ra les. 


Verzeichniß 
der im Bereich des Koͤnigl. Appellationsgerichts 
zu Ratibor vorgekommenen Perfonal= Beränz 
derungen. 
Ernannt: 
Obergerichts -Aſſeſſor Langer zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Rybnick und zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts in Ratibor. 
Appellationsgerichts-Referendarius Arndt zum Rechtsanwalt 
bei dem Keeisgericht in Roſenberg. 
e Rechtskandidat Wolff zum Appellationsgerichts⸗Auskultator. 
Versetzt: 
Auskultator Samberger und der Appellationsgerichts-Re⸗ 
ferendarius Hirſchberg zu Breslau an das Appellationsge⸗ 
richt in Ratibor. 


Der 


Ausgeschieden: 
Obergerichts-Aſſeſſor Stoeckel zu Pleß wegen feines Ue⸗ 
bertritts in den Verwaltungsdienſt. 
Gestorben: 
Der Kreisgerichts-Rath Janiſch zu Lubliuitz. 


Der 


Nachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 
Schiedsmaͤnner. 

Gutsbeſitzer v. Randow zu Golkowitz für Golkowitz, Kr. Kreuz⸗ 
burg. 

Gartner Johann Schaffrath zu Bieskau für Vieskau, Kr. 
Leobſchütz. 

Wirthſchaftsbeamter, Lieutenant Kattner zu Mogwitz für Mog⸗ 
witz, Kr. Grottkau. 

Amtmann Weickert zu Trawnig für Trawnig, Kr. Coſel. 


Nachweis. 
Im Monat September d. J. fand auf der Wilhelms-Bahn 
folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden befördert: 
6915 Perſonen für.. 46382 15 n =. 
Gepäck, Vieh u. Equipagen für 721 — 17 — 6 — 
25,837 & Fracht fir 2915 — 24 — 3 — 


8276 , 26 An 9 . 


Geſammt-Einnahme . 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 


Stadtverordneten -Verſammlung 
Freitag den 12. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 
Prüfung der Stimmfähigkeit der Bür⸗ 
ger zue Stadtverordneten⸗Neuwahl. 
Die Inſtandſetzung der Thurmuhren 
betreffend. 
3. Die mangelhafte Ablieferung der Waf⸗ 
fen von den Bürgerwehrmannſchaften. 
4. Die Straßenbeleuchtungs-Entrepriſe. 
5. Geſuch um Entbindung von der Ver— 
bindlichkeit zur Feuerverſicherung. 
6. Mehrere Mittheilungen. 
Kern, Stadto.⸗Vorſt. 


1. 
2. 


E 


res a Re Seesen 


Handwerker - Derfammlun 10 


am 11. d. M. Donner ſtag Abend 
7 Uhr. 
Vortrag: 7ter Bericht des Deputirten 
Herrn Senator Grenzberger. 


— 2 
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Holz⸗Verkauf. 


Um zu räumen verkaufe ich von heute 
ab meine ſämmtliche Klafterhölzer zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Gütige Beſtellungen bitte in meinem 
Gewölbe aufzugeben, woſelbſt auch 
Preis⸗Courant ausliegt. h 

Ratibor den 1. Oktober 1849. 


Ignatz Guttmann. 


Tae ee 


Anzeige und Empfehlung. 

Der Obergärtner Johannes Laß tritt 
mit dem heutigem Tage aus unſeren Dien— 
ſten. Gelder für entnommene Produkte 
bittet man, bei Gefahr doppelter Zahlung, 
von heute ab nur an den dermaligen 
Gärtner Strodulka oder an das 
herrſchaftliche Rentamt abzuführen. 

Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns 
die Herren Obſtbaumzüchter auf unſere 
reichhaltige Baumſchule aufmerkſam zu 
machen. Das Preisverzeichniß ſteht auf 
Verlangen gratis zu Dienſten. 

Schillersdorf den 1. Oktbr. 1849. 


Die Güter - Direction. 


Strumpfwolle 
in allen Sorten, ſo wie die beliebte 
Vigogne empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen 
L 


* 


Gaſthofs- Verkauf. 


Der Gaſthof zu den vier Linden 
in Sohrau O. S. ſoll im Wege der 
freiwilligen Privatlizitation verkauft werden. 
Hiermit beauftragt, habe ich zur Entge— 
gennahme der Gebote Termin auf den 
5. November d. J. Vormittag 9 
Uhr in Sohrau anberaumt, und lade 
dazu Kaufluſtige und die etwanigen In⸗ 
tereſſenten ein. 

Hypotbekenſchein und Bedingungen kön⸗ 
nen täglich in meiner Kanzlei oder im 
Gaſthofe zu den vier Linden in Sohrau 
eingeſehen werden. 

Rybnik den 5. Oktober 1849. 


Bublatzki, 


Rechts⸗Anwalt und Notar, 


Wohnungs-Anzeige. 

Auf dem Zbor NE 151 iſt die 1. 
Etage beſtehend in 4 Stuben, geräumige 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
und vom 1. Januar 1850 ab zu beziehen. 

Ratibor den 3. Oktober 1849. 


Lüthge senior, 
Ti ſchlermeiſter. 


Schleſinger j. 
In der Buchhaudlung von 
A. Kessler in Ratihor ist 
vorräthig: 
Ferd. Mackeldeii 
SYSTEMA JURIS ROMANI 


HODIE US!TATI. 
Sesundum duodeeimam- editionem | 
| 


z 


In meinem in der Oder-Vorſtadt nahe 
der Oderbrücke gelegenen Hauſe iſt der 
Oberſtock zu vermiethen u. ennw- 
der ſofort oder zum 1. Januar 1830 zu 
beziehen. 


germanicam 
a cl. Rosshirtio curatam nune'primum 
interpretatus est 
E. E. ee a J. U. D 
8. geh. 3¼ 


gr. Tulr. CE. Tlach. 


